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1. DIE BEIDEN AUFTRÄGE UND DIE ANGESTREBTEN KOMPETENZEN FÜR 

HISTORISCHES LERNEN

Der (anspruchsvollere ) Portfolio-Auftrag:

Einen Menschen zur Zeit des Zweiten Weltkriegs, für den sich die Lernenden interessieren

oder zu dem sie eine besondere Beziehung haben, porträtieren.

Der andere (grundlegendere) Portfolio-Auftrag:

Zu einem in der Publikation porträtierten Menschen zusätzliches Material und zusätzliche In-

formationen suchen.
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2. EINE EMPFOHLENE DATENQUELLE ZUM EINSTIEG

Auch Ausstellungen wählen oft bewusst die Geschichte einzelner Menschen, um ins Thema

einzusteigen. Exemplarisch umgesetzt hat dies der Verein Archimob, der in den Jahren 1999–

2001 über 500 Interviews mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen des Zweiten Weltkriegs in der

Schweiz geführt hat. Die Erinnerungen dieser Menschen bieten neue oder bisher nur wenig be-

kannte Einblicke aus einer ganz persönlichen Perspektive, und sie ermöglichen Begegnungen

mit interessanten Menschen, die von sich sagen können: L'Histoire c'est moi!

Es gibt eine Reihe von Empfehlungen für Lehrpersonen, wie sie einen Lernprozess in einer

Ausstellung gestalten sollen. Viele orientieren sich am folgenden Vorgehen in sieben Schritten:

Kinder und Jugendliche sollen (1.) selber die Ausstellung erkunden, sich orientieren und gewis-

se Gegenstände finden, (2.) zu vorgegebenen Kategorien zuordnen und (3.) die Gegenstände

mit andern vergleichen. Im nächsten (4.) Schritt werden die Jugendlichen hin zum Begreifen

und Erkennen geführt. Die Exponate können dann (5.) befragt und untersucht werden. Danach

sollen (6.) die Jugendlichen ihre Hypothesen überprüfen und Einsichten gewinnen. Idealer-

weise kommen Schülerinnen und Schüler am Schluss (7.) selber zum Handeln in der Aus-

stellung. 

Die Vorbereitung eines Ausstellungsbesuches unterscheidet sich nicht wesentlich von der Vor-

bereitung von Unterricht generell: Es müssen die Bedingungen geklärt werden. Das Thema

muss gefasst und eingegrenzt werden. Ich muss mir als Lehrperson Rechenschaft darüber ge-

ben, wieso ich ins Museum will. Ich mache mir Gedanken zu den Zielen, die ich erreichen will.

Schliesslich plane ich die konkrete Inszenierung. Um Enttäuschungen und Frustration am En-

de eines Ausstellungsbesuches zu vermeiden, ist es unumgänglich, die Ausstellung zu erkun-

den. Folgende 8 Fragen können Lehrpersonen bei ihrer Entscheidung helfen, ob sie den Be-

such überhaupt durchführen wollen. 

1. Gibt es Inszenierungen? (dramaturgisch erzeugte Deutung, historiografische Darstellung:

sprachlich, räumlich, bildlich erzeugte Deutung)

2. Sind die Exponate rekontextualisiert? (Entstehungsbedingungen, Verwendungsweisen,

Gesellschaftszusammenhänge, Symbolbedeutung)

3. Hält sich der Erklärungsaufwand in Grenzen?

4. Sind Multiperspektivität und Kontroversität gewährleistet?

5. Werden die Menschen als Trägerinnen und Träger der Geschichte hinter den Gegen-

ständen sichtbar? (Gemälde, Zeichnungen, Rekonstruktion, Experiment )

6. Gibt es «Erzählungen»?

7. Sind die Exponate unmittelbar und anschaulich ausgestellt, d.h.: Kann man die Gegen-

stände anfassen und benutzen?

8. Können Lernende in der Ausstellung «staunen»? Wird eine optische Faszination herge-

stellt? Gibt es Verfremdungen? Haben die Objekte eine Aura?

Da man als Lehrperson die Mehrzahl dieser Fragen bei der Ausstellung «L'Histoire c'est moi!»

mit «ja» beantworten kann, lohnt sich eine Besuch auf jeden Fall. Die Tournee-Daten finden

sich auf der Website http://www.archimob.ch . ©
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3. EIN AUSGEWÄHLTER HINWEIS ZUR DOKUMENTATION

Dokumentationen gelingen besser, wenn von Anfang an die Kriterien zu deren Beurteilung klar

sind. Folgendes Kriterienblatt kann helfen, den Portfolio-Beitrag zu beurteilen:

(siehe S. 4)

©
 L

e
h

rm
it

te
lv

e
rl

a
g

 d
e

s 
K

a
n

to
n

s 
Z

ü
ri

ch
 2

0
0

6



B
e

w
e

rt
u

n
g

sa
sp

e
k

te
se

h
r 

g
u

t
g

u
t

g
e

n
ü

-
g

e
n

d
u

n
-

g
e

n
ü

-
g

e
n

d

B
e

m
e

rk
u

n
g

e
n

,
B

e
g

rü
n

d
u

n
g

e
n

In
h

a
lt

li
ch

e
 R

ic
h

ti
g

k
e

it
(z

ä
h

lt
 3

0
%

 f
ü

r 
d

ie
B

e
w

e
rt

u
n

g
)

–
G

es
ch

ic
h

tl
ic

h
 k

or
re

kt
e 

D
ar

le
gu

n
g;

 
di

e 
w

ic
h

ti
ge

n
 L

eb
en

sd
at

en
 s

ti
m

m
en

/
ko

m
m

en
 v

or
–

E
in

e 
V

er
kn

üp
fu

n
g 

vo
n

 v
er

sc
h

ie
de

n
en

B
er

ei
ch

en
 d

er
 G

es
ch

ic
h

te
 (F

am
ili

en
- 

bi
s

W
el

tg
es

ch
ic

h
te

) w
ir

d 
ge

su
ch

t 
un

d 
kl

ar
er

re
ic

h
t;

–
In

te
re

ss
an

te
s 

au
s 

de
m

 L
eb

en
 d

er
 g

ew
äh

l-
te

n
 P

er
so

n
 w

ir
d 

ge
sc

h
ild

er
t/

n
ac

h
er

zä
h

lt

–
V

ie
le

 s
ac

h
lic

h
e 

F
eh

le
r;

–
K

ei
n

e 
V

er
kn

üp
fu

n
g 

vo
n

 v
er

sc
h

ie
de

n
en

G
es

ch
ic

h
ts

eb
en

en
; F

am
ili

en
ge

sc
h

ic
h

te
un

d/
od

er
 W

el
tg

es
ch

ic
h

te
 fe

h
lt

;
–

K
ei

n
e 

in
te

re
ss

an
te

n
 S

ch
ild

er
un

ge
n

 /
 

N
ac

h
er

zä
h

lu
n

ge
n

A
u

sw
a

h
l

(2
0

%
)

–
G

ut
e 

pe
rs

ön
lic

h
e 

B
eg

rü
n

du
n

g 
fü

r 
di

e 
W

ah
l d

er
 P

er
so

n
 s

ow
ie

 d
ie

 A
us

w
ah

l d
er

er
zä

h
lt

en
 B

eg
eb

en
h

ei
te

n
–

E
in

de
ut

ig
er

 u
n

d 
ri

ch
ti

ge
r 

N
ac

h
w

ei
s 

de
r

In
fo

rm
at

io
n

en

–
K

ei
n

e 
pe

rs
ön

lic
h

e 
B

eg
rü

n
du

n
g 

fü
r 

di
e

W
ah

l d
er

 P
er

so
n

 s
ow

ie
 d

ie
 A

us
w

ah
l d

er
er

zä
h

lt
en

 B
eg

eb
en

h
ei

te
n

–
K

ei
n

 N
ac

h
w

ei
s 

vo
n

 I
n

fo
rm

at
io

n
en

K
re

a
ti

v
it

ä
t 

u
n

d
 

O
ri

g
in

a
li

tä
t

(2
0

%
)

–
In

te
re

ss
an

te
, f

es
se

ln
de

 S
ac

h
in

fo
rm

a-
ti

on
en

, e
ig

en
st

än
di

ge
 D

ar
le

gu
n

g;
 p

er
sö

n
-

lic
h

e 
D

eu
tu

n
ge

n
 u

n
d 

E
rk

lä
ru

n
ge

n
;

–
K

re
at

iv
it

ät
 u

n
d 

O
ri

gi
n

al
it

ät
 in

 d
er

 D
ar

-
le

gu
n

g 
de

s 
T

h
em

as

–
La

n
gw

ei
lig

e 
D

et
ai

ls
, k

ei
n

e 
ei

ge
n

st
än

di
ge

n
Sa

ch
in

fo
rm

at
io

n
en

, A
bg

es
ch

ri
eb

en
es

 u
n

d
H

er
au

sk
op

ie
rt

es
 d

om
in

ie
rt

;
–

La
n

gw
ei

lig
e 

un
d 

ei
n

tö
n

ig
e 

G
es

ta
lt

un
g 

de
s

T
h

em
as

F
o

rm
(2

0
%

)
–

A
n

ge
m

es
se

n
e 

Sp
ra

ch
e 

un
d 

h
oh

e 
V

er
-

st
än

dl
ic

h
ke

it
: E

in
fa

ch
h

ei
t,

 G
lie

de
ru

n
g,

K
la

rh
ei

t 
un

d 
zu

sä
tz

lic
h

e 
A

n
re

gu
n

ge
n

; 
–

Si
n

n
vo

lle
r 

un
d 

an
re

ge
n

de
r 

E
in

sa
tz

 v
on

ge
st

al
te

ri
sc

h
en

 H
ilf

sm
it

te
ln

;
–

G
el

un
ge

n
e 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 o
h

n
e 

M
is

s-
ge

sc
h

ic
ke

 u
n

d 
F

eh
le

r,
 g

ut
er

 T
it

el
; 

–
M

ög
lic

h
ke

it
en

 d
er

 g
ew

äh
lt

en
 D

ar
st

el
-

lu
n

gs
fo

rm
 s

in
d 

be
rü

ck
si

ch
ti

gt
 u

n
d 

au
s-

ge
sc

h
öp

ft

–
Sc

h
lu

dr
ig

e 
Sp

ra
ch

e,
 k

on
fu

se
 A

rb
ei

t,
 

lä
dt

 n
ic

h
t 

zu
m

 S
tu

di
er

en
 e

in
, g

er
in

ge
 

V
er

st
än

dl
ic

h
ke

it
;

–
K

ei
n

e 
ge

st
al

te
ri

sc
h

en
 M

it
te

l, 
ke

in
e 

zu
sä

tz
-

lic
h

en
 A

n
re

iz
e,

 n
ic

h
t 

ge
gl

ie
de

rt
;

–
M

is
sl

un
ge

n
e 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 m
it

 F
eh

le
rn

 u
n

d
U

n
sa

ub
er

ke
it

en
, h

ar
zi

ge
r 

E
in

st
ie

g;
–

W
ah

l d
er

 D
ar

st
el

lu
n

gs
fo

rm
 w

ir
kt

 z
uf

äl
lig

,
de

re
n

 M
ög

lic
h

ke
it

en
 s

in
d 

n
ic

h
t

au
sg

es
ch

öp
ft

, m
is

sl
un

ge
n

e 
Pr

äs
en

ta
ti

on

U
m

fe
ld

 (
1

0
%

)
–

A
uf

w
än

di
ge

 u
n

d 
um

fa
n

gr
ei

ch
e 

A
rb

ei
t;

–
fü

r 
A

lt
er

s-
 u

n
d 

K
la

ss
en

st
uf

e
au

ss
er

ge
w

öh
n

lic
h

 g
ut

e 
A

rb
ei

t

–
W

en
ig

 a
uf

w
än

di
ge

 A
rb

ei
t;

–
fü

r 
A

lt
er

s-
 u

n
d 

K
la

ss
en

st
uf

e 
eh

er
 u

n
te

r-
du

rc
h

sc
h

n
it

tl
ic

h

B
e

w
e

rt
u

n
g

:
N

o
te

: 
 

©
 L

e
h

rm
it

te
lv

e
rl

a
g

 d
e

s 
K

a
n

to
n

s 
Z

ü
ri

ch
 2

0
0

6

4 / 4 Hinschauen und Nachfragen Portfolio Didaktische Hinweise 4.2




